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Kommissar Jörgensen und der Serienkiller

 
 




Prolog

 

Hotel West, Frankfurt ...
 
Julia Sommer trug ein eng anliegendes Kleid, das ihr nur knapp ber die Oberschenkel reichte. In beiden Hnden hielt sie je ein langstieliges Champagnerglas. Der Mann, der in der Nhe der Tr stand, war Mitte dreiig und schlank. Sein dreiteiliger grauer Anzug lie sein Gesicht noch etwas farbloser erscheinen, als es ohnehin schon war. In der Linken hielt er einen Diplomatenkoffer. Stehen Sie da doch nicht wie festgewachsen, sagte Julia und reichte ihm ein Glas.
 
Der Mann im grauen Anzug hob abwehrend die Hand. Er hatte seine Autofahrerhandschuhe noch immer nicht ausgezogen. Schon das htte Julia misstrauisch machen sollen  genau wie die Ausbuchtung in seiner Jacketttasche.
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Ich trinke nicht, sagte er.
 
Ich habe auch Nicht-Alkoholisches da.
 
Ich trinke gar nichts, betonte er.
 
Dann stellen Sie doch wenigstens den Koffer ab. Und ziehen Sie die Handschuhe aus!
 
Nein, sagte er. Die behalte ich an. Ich bin Allergiker. Auerdem mag ich es nicht, mit dem Schwei anderer Leute in Berhrung zu kommen, wenn Sie verstehen, was ich meine.
 
Julia runzelte die Stirn.
 
Ach, so einer sind Sie 
 
Finden Sie es verkehrt, wenn man auf Hygiene achtet?

 Nein.
 
Dann verstehen Sie mich?
 
Sicher, aber es ist  sagen wir mal selten. Die meisten wollen nicht einmal ein Kondom benutzen und Sie 
 
Ich bin eben anders.
 
Ja, das merke ich.
 
Es riecht hier relativ streng.
 
Das ist ein Duftspender, der fr frische Luft sorgen soll. Wenn Sie wollen, dann stelle ich ihn so lange ins Nachbarzimmer.
 
Dafr wre ich Ihnen sehr dankbar.
 
Sie drehte sich um und stellte die Glser ab.
 
Wie werde ich ihn jetzt wieder los?, fragte sie sich. Andererseits  jemand, der so berkorrekt gekleidet war, nahm es sicher auch mit der Bezahlung genau. Aber irgendein Instinkt sagte ihr inzwischen, dass es besser war, diese Sache zu beenden. Sofort!
 
Vielleicht war es sein Blick gewesen. Das Flackern seiner Augen, die so eisgrau wie sein Anzug waren? Vielleicht auch irgendetwas anderes 
 
Als sie sich wieder umdrehte, war er pltzlich hinter ihr. Er hatte etwas aus der Jackentasche gezogen, was er ihr jetzt blitzschnell gegen die Schulter presste. Das unverkennbare Knistern einer elektrischen Entladung folgte. Der Stromschlag lie ihren Krper zucken. Sie hatte augenblicklich keine Kontrolle mehr ber ihren Krper, krampfte zusammen und fiel wie ein gefllter Baum zu Boden. Ihre Muskulatur wurde paralysiert. Sie konnte sich nicht mehr rhren.
 
Die Ladung war exakt abgestimmt. Ungefhr eine Minute hielt die paralysierende Wirkung an. Zeit genug fr den Mann im grauen Anzug, das zu tun, was er sich vorgenommen hatte.
 
Julias Gesicht war zur Fratze verzerrt.
 
Ja, ich wei, Sie haben jetzt groe Schmerzen. Aber das hrt auf, sagte er. Ich werde Ihnen Erleichterung verschaffen und dafr sorgen, dass sie sich entspannen.
 
Er ging ein paar Schritte zurck, stellte den Diplomatenkoffer auf den Tisch und ffnete ihn. In aller Seelenruhe zog er eine Spritze auf. Dann ging er zu ihr, kniete neben ihr, schob das Kleid hoch und versenkte die Spritze im Oberschenkel. Ihre durch den elektrischen Schlag verkrampften Muskeln erschlafften.
 
Er erhob sich wieder, legte die Spritze zurck in Koffer und kehrte dann zu der regungslos daliegenden Frau zurck. Sie konnte die Augenlider bewegen und flach atmen. Das war alles. Er schleifte sie zum Bett, denn in diesem Zustand ohne jegliche Krperspannung war es schwierig selbst wesentlich leichtere Person einfach zu tragen. Dort hievte er sie auf das Bett und begann damit, sie zu entkleiden.
 
Bevor er eine halbe Stunde spter das Zimmer verlie, holte er einen Plastikbeutel aus dem Koffer. Er enthielt Sand und Zigarettenkippen. Ab und zu auch einen eingetrockneten Kaugummi.
 
Der Mann im grauen Anzug ffnete den Beutel und verstreute den Inhalt auf dem Boden.
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Seht ihr den Mann mit der grnen Baseball-Kappe?, fragte unser Kollege Stefan Czerwinski ber Headset. Das ist er!
 
Kriminalhauptkommissar Stefan Czerwinski leitete diesen Einsatz. Er sa in einem unaufflligen Opel auf der gegenberliegenden Seite der Kreuzung Saseler Strae und Ring 3.
 
Mein Kollege Roy Mller und ich, Kriminalhauptkommissar Uwe Jrgensen von der Kripo Hamburg, saen in unserem Sportwagen. Rechts von uns befand sich eine Anhngervermietung.
 
Der Mann, den wir im Visier hatten, stand in der Nhe der Ampelanlage. Er hielt unauffllig ein Handy in der Rechten. Er wartete nur darauf, mit der eingebauten Kamera das abzufilmen, was sich nun bald ereignen wrde. Die Filmsequenzen wurden dann sofort ins Internet gestellt.
 
Das zu erwartende Drama resultierte daraus, dass er die Programmierung der Ampelanlage manipuliert hatte.
 
Wir waren schon eine ganze Weile hinter ihm her und Anfangs hatte sogar der Verdacht bestanden, dieser Fall knnte einen terroristischen Hintergrund haben. Schlielich war es eine uerst effektive Methode, in einer Stadt wie Hamburg fr allgegenwrtiges Chaos zu sorgen, wenn man die Ampelanlagen umprogrammierte. Entweder stand die Blechlawine dann fr eine Stunde still, weil die Ampeln einfach nicht auf Grn umsprangen oder man stellte sie so ein, dass die Wagenkolonnen gleich aus mehreren Richtungen aufeinander losfuhren und jeder glaubte, Vorfahrt zu haben.
 
Der Mann mit der grnen Baseball-Kappe hie Timothy Erdenberger und er gehrte zu einem Kreis von Hackern, die wir in Verdacht hatten, an dieser Sache beteiligt zu sein. 
 
Zugriff jetzt!, sagte Stefan Czerwinski. Die Ampeln stehen noch mindestens eine Stunde lang rot. Den Wagen knnt ihr getrost stehen lassen  aber er darf uns diesmal nicht durch die Lappen gehen!
 
In Ordnung, sagte ich.
 
Diese Anweisung galt nicht nur fr uns, sondern auch fr die anderen an diesem Einsatz beteiligten Kommissare.
 
Wir stiegen aus.
 
Das wrde Erdenberger noch nicht misstrauisch machen, denn genau darauf hatte er es ja abgesehen: Bilder von entnervten Autofahrern, die mitten in der Rushhour feststeckten, weil eine Ampel nicht umsprang. Wutausbrche, Verzweiflung  Zur Schau gestellt auf bestimmten Internet-Portalen.
 
Die hrteste Variante war das Provozieren von Unfllen durch eine bestimmte Ampel-Programmierung. Auch dafr hatten Erdenberger und seine Helfershelfer schon gesorgt. Insgesamt gingen drei Tote auf das Konto dieser Hacker-Gang  und auch wenn sich der Verdacht eines terroristischen Hintergrundes im Laufe der Ermittlungen immer mehr verflchtigt hatte, drohte den Beteiligten wegen der Unfalltoten trotzdem eine Mordanklage.
 
Wir gingen zwischen den Stostangen der Wagen hindurch und ernteten ein paar verwunderte Blicke.
 
Was ist denn los?, rief ein Mann aus einem Lieferwagen mit dem Logo eines Pizzadienstes. Wieso geht die Ampel nicht auf Grn? Meine Kunden wollen ihr Zeug warm essen!
 
Bleiben Sie im Wagen und verhalten Sie sich ruhig!, sagte ich. Wir sind von der Kriminalpolizei.
 
Ich zeigte nicht meinen Ausweis oder tat irgendetwas anderes, das mich in den Augen unseres Verdchtigen in irgendeiner Weise verraten htte. Was ich sagte, konnte er aus dieser Distanz unmglich verstehen.
 
Zur gleichen Zeit machten sich unsere Kollegen Tobias Kronburg und Ludger Mathies von der anderen Seite in Richtung des Mannes mit der grnen Baseball-Kappe auf. Kollege Stefan Czerwinski und sein Partner Oliver 'Ollie' Medina waren ebenfalls unterwegs. Von drei Seiten nherten wir uns.
 
Pltzlich schien Erdenberger die Lunte zu riechen. Er machte eine ruckartige Bewegung und spurtete dann los. Er trug Turnschuhe und war ziemlich schnell.
 
Wir nahmen die Verfolgung auf und zogen unsere Waffen. Allerdings kam deren Einsatz unter den gegebenen Umstnden wohl kaum infrage. Die Kreuzung war voller Menschen und selbst ein Warnschuss wre hoch gefhrlich gewesen.
 
Stehen bleiben! Kriminalpolizei!, rief Roy Mller.
 
Erdenberger drehte sich kurz um.
 
Er riss etwas unter seiner Jacke hervor. Eine Waffe. Er feuerte zweimal kurz hintereinander. Die Schsse waren schlecht gezielt. Einer zischte mir am Kopf vorbei. Der andere fuhr in den Reifen einer Fordlimousine, aus dem daraufhin zischend die Luft entwich.
 
Erdenberger taumelte vorwrts und erstarrte, als ihm von der anderen Seite die Kollegen Kronburg und Mathies entgegenkamen.
 
Tobias Kronburg hatte seine Waffe in der Rechten. Keine Bewegung mehr! rief Tobias.
 
Erdenberger zgerte. Seine Waffe war nach unten gerichtet. Er blickte erst zu Tobias, dann zu uns.
 
Die Waffe weg!, rief Roy.
 
Er schtzte offenbar das Risiko ab und kam zu dem Schluss, dass er tatschlich keine Chance hatte.
 
Nicht schieen!, rief er.
 
Vorsichtig legte er die Waffe auf den Boden und lie sich anschlieend widerstandslos festnehmen.
 
Ollie und Stefan tauchten inzwischen ebenfalls auf.
 
Das Drama auf der Kreuzung muss heute leider ausfallen, sagte Tobias zum Gefangenen, nachdem die Handschellen geklickt hatten. Wir sicherten das Handy, mussten aber feststellen, dass ein Groteil der Daten bereits gelscht war.
 
Aber das war halb so schlimm. Das Gert war abgehrt worden, und so hatten wir die Verbindungsdaten ebenso wie den Inhalt der Datenbertragungen.
 
Sie haben das Recht zu schweigen, sagte Tobias. Falls Sie auf dieses Recht verzichten, kann alles, was Sie von nun an sagen, vor Gericht gegen Sie verwendet werden.
 
Ja, ja, spart euch eure Sprche!, rief Erdenberger. Ich bin schneller wieder drauen, als ihr glaubt.
 
Das glauben wohl nur Sie, sagte Stefan Czerwinski. Von schnell kann keine Rede sein. Die Frage ist, ob berhaupt. Schlielich haben Ihre Spielchen drei Menschen das Leben gekostet.
 
Ich will einen Anwalt!
 
Den bekommen Sie, versprach Stefan.
 
Nichts knnen Sie mir nachweisen! Gar nichts!
 
Abfhren, sagte Stefan und wandte sich an Tobias und Ludger. Nehmt ihr ihn mit? Ihr seid mit dem grten Fahrzeug hier.
 
Machen wir, besttigte Tobias.
 
Und Ludger ergnzte: Wird wohl eine Weile dauern, bis sich dieser Stau hier aufgelst hat.
 
Stefan nahm das Handy ans Ohr, um mit den Kollegen der Polizei zu sprechen. Im Moment konnten wir hier zwar ohnehin nicht weg  aber einen Stau von dieser Grenordnung aufzulsen, gehrte auch nicht unbedingt zu den Dingen, fr die man uns ausgebildet hatte.
 
Ich bin froh, dass dieser Spuk endlich vorbei ist, sagte Roy. Zweimal waren Roy und ich selbst von den blen Scherzen der Hacker betroffen gewesen. Stundenlang hatten wir festgesteckt, whrend irgendwer am Rand uns unauffllig beobachtete, eine Handykamera herumschwenkte und sich diebisch darber freute, welches Chaos er angerichtet hatte.
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Zwei Stunden dauerte es, bis unser Sportwagen wieder den ersten Meter fahren konnte. Wir hatten uns inzwischen einen Hot Dog von der anderen Straenseite besorgt.
 
Ich bin froh, dass dieser Fall endlich abgeschlossen ist, meinte Roy. Wenn ich nur daran denke, wie viele personelle Ressourcen durch diesen Wahnsinnigen gebunden worden sind!
 
Der war das nicht allein, gab ich zu bedenken. Da gab es eine gelte Maschinerie im Hintergrund, die mitgeholfen hat.
 
Du meinst diejenigen, die die Bilder im Internet verffentlicht haben?
 
Zum Beispiel.
 
Dann erreichte uns ein Anruf von Herrn Bock, unserem Chef bei der Hamburger Kripo.
 
Eigentlich hatte ich angenommen, dass Kriminaldirektor Bock anrief, um den am Einsatz beteiligten Beamten wegen der Ergreifung des Ampel-Hackers zu gratulieren. Aber weit gefehlt. Es ging um etwa anderes. Wir sollten einen Tatort aufsuchen, der sich nur zwei Straen von unserem Standort befand.
 
Es handelt sich um Dieter Hoffmann. Er wurde in seiner Wohnung tot aufgefunden. Ein paar Kollegen in Uniform sind dort und natrlich der Erkennungsdienst.
 
Der Name Hoffmann sagte mir etwas. Ich glaubte, ihn irgendwo schon mal gehrt zu haben, konnte ihn aber in Moment nirgendwo einordnen. Mit einem unserer Flle hatte er jedenfalls nichts zu tun, da war ich mir ziemlich sicher.
 
Weshalb wurde unsere Abteilung hinzugezogen?, fragte ich.
 
Hoffmann ist Computerspezialist bei Super Secure Inc., einer Firma in Wandsbek 
 
Der Name dieser Firma sagte mir schon eher etwas und dann machte es klick.
 
Hat dieser Hoffmann nicht diese Fortbildung zur Computersicherheit geleitet, an der smtliche Kollegen innerhalb eines Jahres teilnehmen mussten?
 
Richtig, besttigte Kriminaldirektor Bock. Super Secure bert unter anderem die Kriminalpolizei und das Bundesverteidigungsministerium in Sachen Computersicherheit. Die Kollegen am Tatort haben die Todesursache noch nicht komplett ermittelt, aber fest steht, dass das Opfer mit einem Elektroschocker auer Gefecht gesetzt und ihm dann eine noch unbekannte Substanz injiziert wurde.
 
Vielleicht eine Wahrheitsdroge, um an Informationen heranzukommen, vermutete Roy.
 
Jedenfalls besteht der Verdacht eines terroristischen Hintergrundes. Ich habe einen Anruf aus Berlin bekommen, mit der Anweisung, dass wir den Fall bernehmen.
 
Kriminaldirektor Bock beendete das Gesprch.
 
Was sollen wir jetzt tun? Wir sitzen hier noch ne Weile fest, stellte Roy klar.
 
Ich deutete auf den eingebauten TFT-Bildschirm, der zu einer voll funktionsfhigen Computeranlage gehrte.
 
Wir knnten natrlich die Zeit damit verbringen, uns schon mal grndlich ber Herrn Hoffmann im Internet zu informieren oder gegebenenfalls auch in unseren eigenen Dossiers, falls es darber welche geben sollte.
 
Die gibt es bestimmt, Uwe, war Roy recht zuversichtlich. Wenn er wirklich EDV-Berater der Kriminalpolizei war, dann gibt es auch eine Akte ber ihn  und zwar eine, die alles enthlt, was irgendwie bedenklich sein knnte 
 
Msste ja ber das BKA zugnglich sein, fuhr Roy fort und lie unseren Computer hochfahren.
 
Weit du was? Schau du dir die Akte an und komm mit dem Wagen nach! Ich werde einfach schon mal zu Fu zum Tatort gehen.

 Aber 
 
Das drfte in diesem Fall wohl einfach das Schnellste sein.
 
Sonst kriegt dich keiner vom Steuer dieses Wagens weg, aber jetzt 
 
Jetzt ist er leider dazu verurteilt, im Schneckentempo voranzukommen. Alle Viertelstunde mal einen Meter vorwrts oder so.
 
Roy sah mich an und hob dabei die Augenbrauen.
 
Dafr habe ich was gut bei dir, Uwe.

 Aber sicher!
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Ich stieg aus. An dieser Stelle die Hauptverkehrsstrae zu berqueren ist normalerweise der reinste Selbstmord. Aber im Moment war das problemlos mglich. Allerdings war der Kerl, der fr diese Verkehrsberuhigung gesorgt hatte, alles andere als ein Weltverbesserer oder jemand, der dem Auto aus edlen Motiven heraus den Krieg erklrt hatte.
 
Erdenberger war einfach nur jemand, der Vergngen dabei empfand, Menschen, die er fast wie in einer gro angelegten Versuchsanordnung in eine Krisensituation gefhrt hatte, dabei zu beobachten, wie sie reagierten. Wie sie litten, wie sie sich gegenseitig versuchten, aus den Unfallwagen herauszuholen, weil die Rettungsfahrzeuge einfach nicht bis zum Ort des Geschehens vordringen konnten. Erdenberger war jemand, der die Situation kontrollierte, whrend er sie gleichzeitig fr andere vllig auer Kontrolle brachte.
 
Whrend mir das durch die Gedanken ging und ich mich zwischen den Stostangen der Wagen durchdrckte, versuchte ich nicht daran zu denken, dass Erdenberger wahrscheinlich sogar noch mildernde Umstnde bekam, weil ein findiger Psychologe eine Persnlichkeitsstrung bei ihm diagnostizierte.
 
Vielleicht hatte er die sogar.
 
Allerdings war seine eigenartige Veranlagung, die sich allein schon aus seiner Vorgehensweise ergab, wohl nicht das einzige Motiv fr ihn gewesen, seinem verspteten Spieltrieb freien Lauf zu lassen und in mehr oder minder regelmigen Abstnden fr Chaos auf den Straen von Hamburg zu sorgen.
 
Er machte auch Geld damit.
 
Um die schrferen Aufnahmen sehen zu knnen, musste man sich nmlich einloggen und ein paar Euro auf ein Konto auf den Cayman Inseln berweisen. Der Weg der Daten war heutzutage so gut zu tarnen, dass man ihm kaum folgen konnte. Aber glcklicherweise war Geld da etwas schwerflliger, und vor allem hinterlie es deutlichere Spuren. Und diese Spuren waren eines der Indizien gewesen, das uns auf Erdenberger gebracht hatte.
 
Ein paar weitere Verhaftungen folgten zeitgleich oder wrden noch folgen, denn ich nahm nicht an, dass alle aus dieser Gang einen Deal mit der Justiz gegen eine umfassende Aussage prinzipiell verweigern wrden.
 
Ich erreichte schlielich die andere Straenseite und versuchte den Ampel-Hacker aus meinem Bewusstsein zu verbannen. Wir hatten jetzt einen neuen Fall. Und das bedeutete, ich musste alles aus meinen Gedanken lschen, was mit dem altem zu tun hatte. Denn, dass es zwischen Hoffmann und Erdenberger einen Zusammenhang gab, war nun wirklich nicht anzunehmen.
 
Ich ging ziemlich schnellen Schrittes die Strae entlang. Auch hier stauten sich Autos wahrscheinlich auf ber einem Kilometer. Die Kollegen der Polizei, die schon am Tatort waren, mussten Glck gehabt haben und schon vor Erdenbergers Aktion in der Gegend gewesen sein.
 
Ich hoffte, dass sie schon etwas herausgefunden hatten.
 
Schlielich stand ich vor der Adresse, die Kriminaldirektor Bock uns angegeben hatte. Es war ein gut erhaltenes und gepflegtes Haus.
 
Schon am Eingang begrte mich ein Polizeibeamter.
 
An seiner Uniform standen sein Name und sein Rang. Polizeimeister O. Christen war da zu lesen.
 
Ich darf im Moment niemanden ins Haus lassen, sagte er.
 
Ich zeigte ihm meinen Ausweis. Ich werde hier erwartet.
 
In Ordnung. Gehen Sie durch, dann drei Treppen hoch. Der Aufzug wird im Moment erkennungsdienstlich untersucht, den knnen Sie also nicht benutzen.
 
Na ja, Bewegung tut gut, seufzte ich.
 
Ich betrat das Haus. Es gab Videokameras und auerdem patrouillierte ein Mann in der Uniform eines Security Service auf und ab. Er schien ziemlich nervs zu sein. Er wollte mich schon ansprechen und wahrscheinlich hinauswerfen, als ich auch ihm meinen Ausweis entgegenhielt.
 
Nichts fr ungut, ...
 
Sagen Sie, sind diese Kameras eigentlich in Betrieb?, fragte ich.
 
Sie sind doch wegen Herrn Hoffmann hier, oder?
 
Bin ich, besttigte ich.
 
Sehen Sie, das ist ja gerade die Tragik! Herr Hoffmann ist Computerspezialist und in unserer berwachungsanlage war  wie soll ich sagen?  der Wurm drin. Das meine ich jetzt ganz wrtlich. Computerwrmer sind eine fiese Sache und ich habe bis heute keine Erklrung dafr, wie es soweit kommen konnte. Jedenfalls hat sich Herr Hoffmann bereit erklrt, die Anlage wieder in Gang zu bringen. Leider war es dazu ntig, sie abzuschalten.
 
Jetzt sagen Sie nicht, Hoffmann ist genau in dem Zeitraum ermordet worden.
 
Doch genauso ist es. Wer immer auch zu ihm in die Wohnung gegangen ist und ihn umgebracht hat, wir haben keine Bilder von ihm.
 
Vielleicht brauche ich nachher noch mal Ihre Hilfe, sagte ich.
 
Nachdem ich die drei Treppen hinter mich gebracht hatte, gelangte ich zu Hoffmanns Wohnung. Man lie mich passieren, nachdem ich meinen Ausweis noch ein paar Mal vorzeigen musste. Dann entdeckte mich der Einsatzleiter, ein grauhaariger, kleiner Mann mit krausen Haaren und einem breiten Gesicht. Ich schtze ihn auf nicht jnger als 45 und nicht lter als 55 Jahre ein. Dazwischen schien mir alles mglich zu sein.
 
Ich bin Kriminalhauptkommissar Joshua Brauer von der Mordkommission, stellte er sich vor.
 
Uwe Jrgensen, Sonderabteilung. Mein Kollege wird nachkommen, sobald er einen Parkplatz gefunden hat.
 
Da drauen ist ja wirklich der Teufel los, nickte Brauer.
 
Das wird so schnell nicht wieder passieren.
 
Heit das, Sie haben den Kerl, der sich einen Spa daraus macht, Ampeln zu manipulieren?

 Richtig.
 
Glckwunsch, Kollege Jrgensen! Die ganze Stadt wird dafr dankbar sein.
 
Kommissar Brauer fhrte mich durch die Wohnung, wo bereits einige Kollegen der Spurensicherung seit ein paar Stunden ihrem Job nachgingen. Die Wohnung beeindruckte zunchst mal durch ihre schlichte Gre.
 
Ich schtze, das sind gut zweihundert Quadratmeter, stellte ich fest.
 
Zweihundertfnfzig, korrigierte mich Brauer. Habe ich von der Hausverwaltung. Jedenfalls muss man schon einiges verdienen, um sich eine Wohnung dieser Grenordnung in Hamburg leisten zu knnen.
 
Brauer fhrte mich ins Wohnzimmer.
 
Wir haben den Tathergang einigermaen rekonstruieren knnen. Die Leiche trgt das charakteristische Brandmal eines Elektroschockers. Genau hier wurde Hoffmann damit auer Gefecht gesetzt. Kriminalhauptkommissar Brauer streckte den Arm aus und deutete auf den Handlauf eines ziemlich klobigen Sessels. Der Handlauf war aus Holz. An der Kante klebte etwas Dunkelrotes. Getrocknetes Blut. Dort ist er mit dem Kopf aufgekommen, fgte Brauer hinzu.
 
Es gibt keine einzige anerkannte wissenschaftliche Verffentlichung ber die genaue Wirkung von handelsblichen Elektroschockern. Genau das macht diese Waffe auch so umstritten, denn der Effekt scheint hchst unterschiedlich zu sein. Hllische Schmerzen und der sofortiger Verlust der Kontrollfhigkeit ber die Muskulatur scheinen allerdings gesichert zu sein. Auf manche Personen wirkt die Waffe aber auch tdlich.
 
Gab es Anzeichen fr ein gewaltsames ffnen der Tr?, fragte ich.
 
Nein, sagte Brauer.
 
Dann wurde der Mrder hereingelassen. Es muss also jemand sein, den Hoffmann kannte, schloss ich.
 
Kommissar Brauer nickte.
 
Das sehen wir genauso. Dafr spricht auch, dass der Mrder mit dem Schocker auf Armlnge an das Opfer heran musste. Es gibt keine Spuren eines Kampfes oder dergleichen.
 
Also, Hoffmann liegt kampfunfhig auf dem Boden. Was geschah dann?, fragte ich.
 
Ihm wurde eine Injektion verabreicht. Wir wissen noch nicht genau, was diese Injektion bewirkt hat. Dazu bedarf es weiterer Untersuchungen. Genauso wenig knnen wir sagen, welche Substanz benutzt wurde. Abgesehen davon waren es insgesamt zwei Injektionen. Aber dazu wird Ihnen Dr. Claus vielleicht Nheres sagen knnen. Er ist drben im Schlafzimmer.
 
Dr. Bernd Claus kannte ich sehr gut. Der Gerichtsmediziner hatte bei zahlreichen Ermittlungen mit uns zusammengearbeitet und ich schtzte seine Arbeit sehr. So manchen Fall hatten wir schon lsen knnen, weil die Untersuchungsergebnisse des Pathologen uns auf die richtige Spur gebracht hatten.
 
Ich folgte Kommissar Brauer ins Schlafzimmer.
 
Die Schleifspuren sind lngst gesichert, sagte er.
 
Im Schlafzimmer befand sich ein groes Doppelbett. Darauf lag der Tote. Dr. Bernd Claus war bei ihm. Hoffmann trug ein T-Shirt und eine Jeans. Die Schuhe, die er getragen hatte, standen fein suberlich nebeneinander vor dem Bett.
 
Ich begrte Dr. Claus.
 
Tja, im Moment komme weder ich hier weg, noch hat der Leichenwagen eine reelle Chance bis zu dieser Adresse vorzufahren, stellte Dr. Claus fest.
 
Ich nickte. Wem sagen Sie das!
 
Wie haben Sie es denn geschafft?
 
Ich bin zu Fu hier!
 
Dr. Claus lachte.
 
Anders ist es im Moment wohl auch gar nicht mglich.
 
Sie sagen es.
 
Na ja, jedenfalls habe ich schon ein bisschen mit der Arbeit begonnen. Aufschneiden kann ich Herr Hoffmann hier zwar nicht, aber der erste Schritt ist sowieso immer, dass man seine Augen benutzt.
 
Ich deutete auf die Schuhe.
 
Haben Sie die so hingestellt, Dr. Claus?
 
Er schttelte den Kopf.
 
Nein. Die Schuhe haben wir so vorgefunden. Das muss der Tter gewesen sein, nachdem er das Opfer auf das Bett geschafft hat.
 
So etwas habe - ich ehrlich - gesagt noch nie gesehen. Der Tter muss ganz schn kaltbltig sein, ergnzte Kommissar Brauer. Ich meine, dass er an so etwas wie die Schuhe berhaupt gedacht hat, nachdem er gerade einen Menschen umgebracht hat 
 
Ich hob die Augenbrauen.
 
Dann scheinen wir es wohl mit einem sehr ordentlichen Menschen zu tun zu haben, vermutete ich.
 
Dr. Claus stellte nun dar, wie seiner Meinung nach alles abgelaufen war.
 
Der Tter hat zwei Injektionen gesetzt, erklrte er. Eine davon subkutan  also in den Muskel. Die andere intravens. Claus zog das T-Shirt etwas hoch. Um einen kleinen roten Punkt hatte sich ein Hmatom gebildet. Diese Spritze in den Muskel wurde vermutlich noch drben im Wohnzimmer gesetzt, nachdem Hoffmann kampfunfhig zusammengebrochen ist. Ich kann natrlich nur vermuten, wie sie gewirkt hat, aber 
 
Was vermuten Sie?, hakte ich nach.
 
Dass es sich um eine lhmende, extrem muskelentspannende Substanz gehandelt hat, die dafr sorgte, dass das Opfer paralysiert bleibt.
 
Und die zweite Injektion?
 
Ich vermute, deren Inhalt hat den Tod ausgelst. Eine intravens gesetzte Giftspritze. Dr. Claus deutete auf die Einstichstelle in der Armbeuge.
 
Ich kratzte mich am Kinn.
 
Eine ziemlich seltsame Vorgehensweise, musste ich zugeben.
 
Aber eine, die zu jemandem passt, der auf Nummer sicher gehen will, sagte Brauer. Er wollte offenbar verhindern, dass es zu einem Kampf kommt.
 
Aber ganz hat er das nicht geschafft, stellte Dr. Claus fest. Das Opfer hat etwas unter den Fingerngeln der rechten Hand gehabt, das mglicherweise getrocknetes Blut und Hautpartikel des Tters enthlt.
 
Er hat ihn gekratzt?, fragte ich.

 Claus nickte.
 
Ein Kollege von uns hat die Spuren schon gesichert. Sie mssen also nicht befrchten, dass ich durch meine Arbeit hier irgendetwas kaputtmache.
 
Ich hob beschwichtigend die Hnde.
 
Das htte ich bei Ihrer Erfahrung ohnehin nie vermutet, Dr. Claus.
 
Es gibt noch einen interessanten Aspekt, erklrte Kommissar Brauer.
 
Ich sah ihn an. Ich bin ganz Ohr, Herr Brauer.
 
Kommen Sie! Das ist etwas, das in Hamburg so exotisch geworden ist, dass man es schon mit eigenen Augen gesehen haben muss.
 
Er fhrte mich zurck ins Wohnzimmer und von dort aus in die Kche. Dort befand sich ein Tisch, auf dem die Kollegen des Erkennungsdienstes mehrere Proben sorgfltig in Plastik verpackt isoliert und abgelegt hatten. Zwei dieser Ttchen enthielten tatschlich etwas, dessen Anblick in dieser Stadt ausgesprochen selten geworden war.
 
Zigarettenkippen, stie ich hervor.
 
Lagen auf dem Boden verstreut herum. Auerdem war da noch etwas, das man als Sand bezeichnen knnte.
 
Der Nordseestrand ist ein bisschen weit weg, um von dort Sand hierher zu tragen, meinte ich.
 
Der Sand hat etwas mit den Zigarettenkippen zu tun, denn er wurde nur dort gefunden, wo auch Kippen verstreut waren.
 
Sie sagten verstreut?, fragte ich.

 Brauer nickte.
 
Genauso sieht es aus. Der Tote ist Nichtraucher gewesen. Und selbst bei oberflchlicher Prfung sieht man schon, dass die Stummel von unterschiedlichen Zigarettensorten stammen.
 
Sollte der so auf Sicherheit bedachte Pedant, der Hoffmann auf dem Gewissen hat, vielleicht eine schmutzige Seite haben?
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Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Hamburger Mörderstraßen gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!



OEBPS/page-template.xpgt
 
 
 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 




OEBPS/images/cover.jpeg
ALFRED BEKKER

HAMBURGER
MORDERSTRAREN

ZWEI FALLE FUR KOMMISSAR JORGENSEN 9






